
Kurt Fischer, 1933 - 1939

Kurt Fischer war der erste von fünf nationalsozialistischen Bürgermeistern. Schon bei seiner Auswahl unter
84 Bewerbungen hatte man ihn als einen jungen, dynamischen Mann ausgesucht, der das Parteiabzeichen
bereits seit 1931 trug.

Fischer kam aus Landsberg an der Warthe, wo er am 03.12.1902 als Sohn eines Landwirtes geboren
wurde. Als "Einjähriger" verließ er die Schule, holte aber später sein Abitur nach. Nach einem Studium in
Insbruck, Berlin und Breslau bestand er im Dezember 1932 sein Referendarexamen als Jurist.

Fischer traf am 10. Dezember 1933 auf dem Auricher Marktplatz mit dem Auto ein. Ein Sturm der SA und
eine Gefolgschaft der HJ war vor ihm aufmarschiert. Unter den Klängen des Badenweiler Marsches schritt
er die Front ab. Eines war nun klar: Er war nicht der Vertreter der Bürgerschaft, sondern der Abgesandte
der Partei!

Diese Position übte Fischer mit überraschendem Selbstbewußtsein aus. In den sechs Jahren seiner
Amtsführung gab es beachtliche Veränderungen in Aurich. Am meisten bemühte sich Fischer um eine
Garnison in Aurich. Er erlebte es noch, daß am 1. Oktober 1938 die 1. Kompanie der
Marinenachrichtenabteilung mit klingendem Spiel auf dem Marktplatz aufzog. Mit der Garnisonwerdung
setzte eine rege Bautätigkeit in Aurich ein. Nicht nur die Kasernen und andere militärische Objekte wurden
errichtet, sondern auch Wohnungen für Offiziere und Unteroffiziere sowie Straßen, Ent- und
Versorgungsanlagen. Auch das Blücherbad entstand in diesen Monaten. Fischer dachte auch an die
kulturelle Versorgung der neuen Bürger. Er sorgte für eine Volksbücherei, ein Konzert- und
Theaterabonnement.

Eine breite Bautätigkeit in Aurich hatte aber schon viel früher eingesetzt. Mit staatlicher Unterstützung
wurden vor allem Siedlungshäuser im Einheitsstil gebaut; sie waren für diese Zeit charakteristisch und
prägen noch heute das Bild einiger Auricher Straßen.

In die Dienstzeit Fischer fiel auch der Pogrom vom 9./10. November 1938. Fischer streitet allerdings ab,
irgend etwas damit zu tun gehabt zu haben. Im Juni 1939 wurde Fischer überraschend an eine größere
Stadt (Belgard in Pommern,17 000 Einwohner) abgeordnet.

Im März 1948 kehrte er aus Kriegsgefangenschaft und Internierungshaft zurück. Von 1949 bis 1951 war er
Kreisgeschäftsführer des Zentralverbandes der Füchtlingsarbeitsgemeinschaft des Kreises Aurich e.V.
(ZvD). Auf der Liste des Bundes der Heimatvertriebenen und Entrechteten (BHE) wurde er im Mai 1951
Mitglied des Niedersächsischen Landtages. Seine Fraktion wählte ihn im Oktober 1951 zum
stellvertretenden Vorsitzenden und im November 1953 zum Vorsitzenden. Im Oktober 1954 legte er sein
Mandat nieder.

Er starb am 10.02.1991 in Hamburg


